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Alles beginnt in der Seele
Uraufführung  Der mit seiner Filmmusik bekannt gewordene Zürcher Komponist Mario Beretta feiert kommende 
Woche seinen 80. Geburtstag – und die Uraufführung seiner Komposition «Alpsegen». Von Isabella Seemann

Der Alpsegen zieht die Menschen 
seit jeher in seinen Bann. Die Ma-
gie der Worte und der Melodie er-
greift jene, die ihn rufen und jene, 
die ihn hören. So weit der Ruf hör-
bar ist, so weit ist der Segen wirk-
sam. Mit dem archaischen Betru-
fen, das die Älpler in der Alpsom-
merzeit allabendlich über die Alp 
singen, wird das Böse gnädig ge-
stimmt und um Schutz von Hab 
und Gut, von Leib und Leben wäh-
rend der nun hereinbrechenden 
Nacht gebeten.

Für den Zürcher Komponisten 
Mario Beretta ist es «eine wunder-
bare Tradition, die direkt ins Herz 
geht» und die ihn zu seiner Kom-
position «Alpsegen» inspirierte – 
in einer sinfonischen Fassung. 
«Wenn also der Senn glaubt, dass 
durch sein Gebet die Heiligen her-
niedersteigen und einen schützen-
den Ring um seine Alp bilden, so 
möchte ich, dass mein Segen uns 
hilft, zu antworten auf alles, was 
ist», erklärt Beretta in seiner Alt-
stadtwohnung am Predigerplatz, 
wo er unter den hohen Dachbal-
ken seinen «Alpsegen» kompo-
nierte. Mit diesem Werk reagiere 
er auf das Heute, auf die enorme, 
angstdominierte Verunsicherung, 
indem er versuche, die Sehnsucht 
nach den Bedingungen zu unter-
stützen, die eine bessere Welt mög-
lich machen. «Zu vertrauen, durch 
musikalische Energie Kraft zu ge-
ben, diese Sehnsucht zuzulassen 
und so weit wie möglich umzuset-
zen, Verantwortung zu überneh-
men für unser Land und darüber 
hinaus für die Alp Erde.»

Am 10. November feiert Mario 
Beretta die Uraufführung seines 
«Alpsegens» in der Tonhalle. Das 
70-köpfige Sinfonieorchester Ca-
merata Cantabile wird er gleich 
selber dirigieren. «Das ist ein Ma-
rathon, vor allem ein Marathon der 
Konzentration.» Aber wenn die 
musikalische Energie vom Dirigen-
ten zu den Musikern und von die-
sen zum Publikum und wieder zu-
rückfliesse, «dann ist es das Be-
glückendste überhaupt», sagt der 
Maestro enthusiastisch. 

Die Partitur für den Alpsegen 
trug Mario Beretta viele Jahre lang 
mit sich herum. Beim Text liess er 
sich ebenso von alttestamentari-
schen Weisheiten wie von der Ak-
tualität inspirieren. Ursprünglich 
gab er den Text bei Adolf Muschg 
in Auftrag. Als Mario Beretta ihm 

seinen Entwurf vorlegte, befand 
dieser, der vorliegende Text sei so 
gut, er könne ihn nicht verbessern. 
«So habe ich quasi den Ritterschlag 
von Adolf Muschg erhalten», sagt 
Beretta schalkhaft. Christoph Sig-
rist, Pfarrer am Grossmünster, über-
nahm spontan die Schirmherr-
schaft über das Projekt. 

Schon als Kind fasziniert
Die klassische Musik faszinierte 
den gebürtigen Rheintaler mit Tes-
siner Wurzeln schon, als er noch 
einstellige Lenze zählte und bei sei-
ner Kochschullehrerin erste Kla-
vierstunden nehmen durfte. Die 
künstlerisch veranlagte Mutter un-
terstützte ihn in seinem Vorhaben, 
Musiker zu werden, aber der kauf-
männisch orientierte Vater befand, 
er solle zuerst etwas Richtiges ler-
nen, so absolvierte er eine Handels-
schule und finanzierte sich sein Stu-
dium am Konservatorium Zürich 
mit Jobs auf der Bank und als Kla-
vierlehrer. Sein Traum einer Welt-
karriere als Konzertpianist sollte 
zwar nicht in Erfüllung gehen, «ich 
merkte bald, dass ich nicht die Mar-
tina Hingis des Klaviers bin», statt-
dessen stand Beretta aber eine ab-

wechslungsreiche künstlerische 
Karriere bevor, die ihm weder An-
lass noch Zeit lässt, verpassten 
Chancen nachzutrauern.

Jeden Tag am Klavier
Dem Theater, insbesondere dem 
Zürcher Schauspielhaus, wo er in 
den 1970er und 80er Jahren als 
«musikalischer Mitarbeiter» ange-
stellt war und mit Max Frisch und 
Friedrich Dürrenmatt zusammen-
arbeitete, verdankt er sein musik-
dramaturgisches Gespür, seine Fä-
higkeit, eine Szene im richtigen 
Moment mit den passenden Klän-
gen zu kommentieren. Renommee 
erlangte er als Komponist der Mu-
sik zu Filmen von Fredi M. Murer, 
einem Freund seit seinen studen-
tischen Bohemien-Zeiten in Zü-
rich: etwa «Höhenfeuer», der von 
Filmkritikern wiederholt zum bes-
ten Schweizer Film «aller Zeiten» 
gewählt wurde, oder «Vitus», über 
ein musikalisches Wunderkind. 
Doch komponierte Beretta auch 
Musik für den Konzertsaal und be-
trat die Bühne als routinierter Di-
rigent und als Pianist. 

Noch heute übt er täglich rund 
eine Stunde Klavier und kompo-

niert neue Werke. «Mir fehlt es, 
wenn ich nicht geistig beschäftigt 
bin», sagt er. Die Inspiration für 
seine Kompositionen kann ihn 
überall ereilen. «Wenn ein Thema 
meine Seele trifft, dann fängt es 
innerlich an zu arbeiten.» Dort be-
ginnt nämlich immer alles.

Weitere Informationen:
Am Donnerstag, 10. November, 19.30 
Uhr, in der Tonhalle Zürich, spielt das 
Sinfonieorchester Camerata Cantabile 
unter der Leitung von Mario Beretta:
Franz Schubert Sinfonie Nr. 7 h-Moll D 
759 «Die Unvollendete»
Mario Beretta «Alpsegen» – Urauffüh-
rung, Bariton: Manuel Walser
Antonín Dvořák Sinfonie Nr. 9 e-Moll 
op. 95 «Aus der Neuen Welt»
www.marioberetta.ch

Komponist und Pianist Mario Beretta am Flügel in seiner Wohnung im Niederdorf.� Bild: BEL
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Tickets für die Uraufführung von 
«Alpsegen» am Donnerstag, den 
10. November, um 19.30 Uhr, in 
der Tonhalle Zürich!
Senden Sie uns eine E-Mail mit 
Namen, Adresse, Telefon und dem 
Betreff Alpsegen an gewinn@
tagblattzuerich.ch 

Tickets zu gewinnen


